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2 dieſelben Antworten hören Bei ſolchen hat aber jene di-
ligens EXalhlen. welches die Autoren verlangen, einen Zweck, saltem.
„Prout adjuncta ferant“ (Lehmkuhl, Theol.ö mor II. P 16)

Es wird beſonders 3u fragen ein, ob eS ſich nicht Uunt einen
beſonderen Fall, um außerordentliche Umſtände gehandelt hat Findet
der Seelſorger dabei keinen beſonderen Grund zur bedingnisweiſen
Wiederholung der aufe, ſo ird CELU ſie ETE

Interlaſſen. Das darf aber
auch bei olchen außergewöhnlichen, gut Unterrichteten, vollkommen
verläſslichen ebammen nicht die ege werden, wie eS ſich der
hochw Seelſorger vorzuſtellen ſcheint Die Unterlaſſung der Wieder—
Qufe iſt vielmehr der eltene Ausnahmsfall. Di  —8 ſagt klar Congreg.
de Propa  S  Q ddto September 1869 (Lehmkuhl II .  — 15 f.).
wonach die von Laienkatecheten nothgetauften Kinder nicht wieder⸗
getauft werden quibusdam Casibus eXCepeis, 51 1 Otest.
Ut nullum Drorsus Drobabile dubium Ciréa Vallditatem aptismi
Oriatur, obſchon leſe Laienkatecheten wenigſtens einmal im ahre
genau auf ihre Zuverläſſigkeit eprüft werden. „Ou dieſer Frage
gilt ganz gewiſs das als Prineip, daſs die a u lieber
wiederholen, als gar nicht taufen ſolle.“ (Göpfert, Moralth
III 8 46

Nach dieſen Grundſätzen beurtheilt, haben die Diöceſan⸗Vor⸗
ſchriften welche die regelmäßige Wiedertaufe der Laien noth
getauften Kinder ur Pflicht machen, ihre Berechtigung.
können eben die Verhältniſſe, mangelhafter Unterricht der Hebammen,
Ausfall der Hebammenprüfungen, Indifferentismus Seckauer
Verordnungsblatt 1873 I 19), 0 allgemein ſein, daſs trotzgenaueſter Unterſuchung IM einzelnen Concreten Falle immer noch
Grund 65  Um Zweifel und darum auch zur Wiederholung der Qufe
hat Dieſe Diöceſan-Praxis widerſpricht nicht dem Dogma. Sie
wird immer jene einzelnen Fälle ausnehmen, iun ve  en die Giltig⸗
eit der Nothtaufe wirklich zweifellos erwieſen iſt Wenn der
Prieſter anläſslich der roviſur einer öchnerin das neugeborene
ind ohne die vorgeſchriebenen Ceremonien getauft hat, ſo wird S
niemanden einfallen und iſt eS auch Iu einer Diöceſe vorgeſchrieben,
bedingt wiederzutaufen. „Der Taufprieſter“, ſagt Aher Scherer
(Handbuch des Kirchenrechtes 11., Pe 76) 7 iſt nach der jeweiligenPraxis nicht verpflichtet, In eine wenn ründli noth⸗
wendig langwierige Unterſuchung der Giltigkeit der Nothtaufe ſich
einzulaſſen, und darf vielmehr die Ungiltigkeit der Nothtaufe prä  5
ſumieren. Die Behauptung (I S 348), daſs derlei unterſchiedsloſe
edingte Wiedertaufe ſogenannter nothgetaufter Kinder irregulär
mache, entbehrt des rechtlichen Grundes“

Groß⸗St. Florian. Fr Neuhold.
(Casus germinans casus.) imidus, ein jüngerer

Landpfarrer, reu ſich eines Mittags innigli darüber, daſs In wenigen
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Tagen die von ihm ſo gefürchtete öſterliche Zeit vorüber ſei und
zwar, ohne daſs ihm ernſtliche Schwierigkeiten im Beichtſtuhle ent
ſtanden waren. Während CU ſich noch dieſen tröſtlichen Gedanken
hingibt, QAutet's Ant Pfarrhofe und bald darauf nmeldet ihm die 9e
ſchäftige Ancilla, eS ſei eln jüngerer Herr, wir nennen ihn Cajus,
In der II und wünſche 3u bei ten

Da derſelbe ſchon vorbereite war, ließ der un ſolchen Dingen
ſehr pünktliche Timidus nich änger auf ſich warten, ondern erſchien
In kürzeſter I ImM Richterſtuhle de heiligen Bußſacramentes.

Ajus beginnt zerknirſchten erzens, 7 habe gottloſe, glaubens⸗
widrige Schriften und er geleſen, ſich als pectan NI einem
Uell betheiligt 20 20 Unſerem Timidus wird's warm und ſchließlich
heiß bis endlich ſein Cajus, der enn Akademiker 3 ſein ſcheint, mit
dem Bekenntnis 3 Ende iſt Auf die rage, ob CLU ewuſst, daſs auch
die Spectanten bei einem Duell die Strafe der Excommunication
treffe und die Sünde reſerviert ſei, Trklärt Ajus, darum gewuſst 3u
aben, beginnt aber dann ſofort damit, einige Gründe aufzuzählen,
weshalb CLU C5 für nöthig erachte, verbotene Schriften und er 3u
eſen, CEL mo ſich eben doch auch allſeitiger Unterrichten und zudem
E die Geſellſchaft heutzutage große Anforderungen N e Timidus
gibt ihm den EL möge ſich vom Biſchof Erlaubnis geben laſſen,

Leſen ſolcher Schriften V  „  nd Bücher, ſchildert hm übrigens noch
die große Gefahr, die das unerlaubte eſen mit ſich bringe, weil ab
ſichtlicher Ungehorſam ni ungeſtraft bleibe Aju läſst ihn kaum
ausreden, ſondern bringt Differenzen bor, die ihm niit ſeinen Eltern
entſtanden und ſpri ÜUberdie von ſchweren Verſuchungen und Gefahren
3 Sünden COntra Sextum Timidus weiß kaum mehr, was an

fangen und wo einſetzen. Auf neue Rathſchläge und Belehrungen
antwortet Aju mit neéeuen edenken, iſt aber Im Allgemeinen bereit,
die Rathſchläge des Beichtvaters 3u befolgen und dem Sündenleben,
das 1 ereut, 3u entſagen. Timidus ſchließ darauf auf die erſorder⸗
liche Dispoſition, legt eine U auf un beginnt mit der Abſolution,
die Er rite und reCcte zu Ende pricht, obſchon ihm vor Beginn der
ſelben und währen der Ertheilung die verſchiedenſten einander wider—
ſtreitenden Gedanken kommen; Gedanken acn Ueberſchreitung ſeiner
Ollma des Duells V Gedanken n das Zuendegehen der
öſterlichen Zeit und natürlich Gedanken II  ige Ausſprechen der
Abſolutionsformel.

Nach Hauſe zurückgekehrt, greift EL mit eiden Händen nach
Eheu. 1II6E miserum! muſs e ſich geſtehenſeinem Moraliſten.

Da  8 Leſen häretiſcher eu iſt 10 auch eln Reſervatfall und zwar
einer der Coenae; das Timidus gau nicht mehr gewuſst
und doch hat EL früher ſo leißig Udier und zahlreiche „vorzüglich“
erhalten. Der den Reſervaten Hullae Coenae abſolvierende
Prieſter iſt der Excommunication ſelber verfallen, das 14. CEL einige
Zeilen weiter unten ſchwarz auf weiß gedruckt. Azu der Fall mit



870

dem Ue der auch 3u den päpſtlichen Reſervaten gehört und wO
EL noch beim Abſolvieren gedacht! Schnurſtracks eilt eLr Ad

Confessarium und eichtet. Dieſer iſt erſtaun und verwirrt und
rklärt ihm, EL wolle die Abſolution ertheilen, aber natürlich Iun
Uantum POSSuII, auch wolle CEL 20 Reverendissimum berichten.
Nachdem EL aber dem unglücklichen Timido die Abſolution ertheilt
atte, und zwar n quantum Crat, kommen ihm ſchwere
Bedenken und auch EL fürchtet die Excommunication incurriert Aben

rage Hat Caju die päpſtliche Cenſur incurriert
a) wegen Leſens häretiſcher Schriften,

al Zuſchauer heim Duell?
I ) 8 Are ImM Bei  uhl für Timidus ſehr ſchwierig

geweſen, U eruieren, ob Aju dadurch der Excommunication ver.
allen, weil dieſer eln höchſt unzuverläſſiger Antwortgeber war Ueberdies
iſt er wahrſcheinlich ein Univerſitätsſtudent; was mag ſich eln olcher
denken unter dem Qus dem Katechismus, oder Qus einem Beichtſpiegel
entlehnten Nusdru „gottloſe und glaubenswidrige Schriften und
ücher“! Höchſtwahrſcheinlich handelt ES ſich bei ihm Uum iberale
Zeitungen, die faſt täglich gegen unſeren heiligen Glauben losziehen
und Gift ſpeien; oder Auch Romane und etwa noch rgend
eine Broſchüre. Allerdings kann die Sache auch anders liegen.

aber Cajus ſicher wuſste, daſ

D dieſer oder jener Autor wirklich
Häretiker und zudem nominativ excommuniciert ſei, bleibt mindeſten
auch dann zweifelhaft. Endlich iſt aber jetzt, nachdem Timidus ihn
ni weiter fragen kann, einfach auch nicht mehr conſtatieren, wie
die Sache liegt und darum reten Grundſätze, wie: melior 681 6C0hditio
possidentis oder 00¹ Sun restringenda n wornach Qju
ragliche Excommunication nich ineurriert.

D) Offenbar iſt nach dem Bekenntnis des Qju noch keines⸗
wegs conſtatiert, daſs EL als eéctan bei einem Ue ſich die Cenſur
zugezogen habe Denn unächſt iſt nicht einmal nachgewieſen, bb 8
auch wirklich enn Duell war, dem EL zuſchaute, und nich etwa
eine ſtudentiſche Pauckerei als Waffenübung, oder vielleicht auch ein
bloßer Streithandel, wobei U den Waffen gegriffen wurde un über⸗
großem ifer; dann aber eſteht n einfach, darum gewuſst haben.
Die rage des Beichtvaters Qutete allerdings beſtimmt, aber auf Cajus
macht ſie keinen beſonderen Eindruck; e- hat mehr mit dem Leſen 3u
un, von dieſer Frage ſcheint ſein Inneres beſonders eingenommen,
ſie beunruhigt ihn mehr al alle andere; darum redet 0 dem Beicht—
vater drein, auf ſie zurückzukommen. E wäre deshalb die Wieder—
holung der rage über da ue und über die Art und eiſe, In
der ELr zugeſchaut, nöthig geweſen. Daſ ſie unterblieb, iſt — ν

klärlich und Cajus hat dies mitverſchuldet. Um hat Cajus gewuſst?
In der Beantwortung dieſer Frage liegt der lüſſel zur Löſung der
ganzen Angelegenheit. Hat Cajus wirklich gewuſst, daſs Enn eigentliches
Ue ſtattfinde und daſ C als Spectant Obet excommuniciert



871

werde und daſs die Sünde, die EL begehe, ein päpſtliches Reſervat ſei?
Nach ruhiger Ueberlegung würde EL ſo auf leſe Fragen wahrſcheinli
rklärt aben, CET habe bloß gewuſst, daſs enn Duell ſtreng verboten ſei
und daſs bei einem ſolchen nicht einmal zuſchauen dürfe Die
Aengſtlichkeit und Unruhe und Unſicherheit de Cajus zeig zur Genüge,
daſs wir — mit keinem Sünder 3u thun haben, der einer pertinacia
ähig dieſe iſt aber erforderlich zur Incurrierung des betreffenden
Pa.  ichen Reſervates.

Wie iſt das Benehmen des Timidu 3 beurtheilen
a) bezüglich der Behandlung und

ezügli der Losſprechung des Cafus?
A Daſs einem rieſter, der ſchon Pfarrer iſt, dieſe und

jene wichtigen Wahrheiten und Vorſchriften und Kenntniſſe entfallen
önnen, auch wenn ETL enn ſehr fleißiger und tüchtiger Student war,

iſt natürlich. Eben darum aber Timidus beſonders auf
die öſterliche Zeit hin, ſich bei ſeinen Moraliſten wieder genauer
umſehen ollen, namentlich ſeinem Gedächtniſſe die Reſervatfälle
aufs pünktlichſte einzuprägen, da ehen doch vorkommen können,
wie dieſer Fall Ur Evidenz eweist. Von dieſer Unterlaſſungsſünde
werden wir ihn beim beſten Willen aum freibringen können. Seine
Belehrung bezüglich 68 Leſens verbotener Schriften Nit Correct, nur

EL ſich ur die unzeitigen luseinanderſetzungen des Qju nicht
ſtören laſſen ſollen On der Klarſtellung de Falles eines Spectanten
beim Duell, Eeil 6 ſich dadurch der Gefahr ausſetzte, ſpäter ganz
darauf 3u eſſen, wa  U dann wirklich der Fall geweſen 3u ſein
cheint, bis (CS 3u ſpät

A Daſs Timidus vollſtändig erplex geworden, namentlich
gegen Schluf der ganzen eiligen Handlung, iſt bh nicht U be
ſtreiten. Darum onnte EL handeln, ie Eeν gethan, ohne dadurch eine
Excommunication incurrieren; von einer pertinacia kann bei ihm
überdies gar keine Rede ſein, da ihm der eu Reſervatfall ganz ent
allen, der zweite aber Nul als zweifelhaft vorſchwebte und zwar erſt
wieder, als CEU die Abſolutionsformel begonnen und zudem noch durch
den Gedanken an die Oſterpflicht de Ajus, deren Erfüllung mn Frage
kam, abgeſchwächt wurde Er hat alſo die Excommunication nicht
incurriert, Q8 auch die Antwort de Biſchofs conſtatierte.

Damit iſt auch die unbegründete Angſt ſeines OConfessarii
behoben Dieſer zeigte ſich al ziemlich treue Ebenbild ſeines Beicht⸗
kindes und konnte ſelbſtverſtändlich mit dem Vorbehalt „n quantum
possum“ keinen Erfolg erzielen, wie 0& 5 nachträglich noch erkannt 3u
haben ſcheint. nämlich Timidus die Excommunication incurriert,
ſo iſt dieſe entweder reſerviert, oder nicht reſerviert. Die fragliche
Excommunication iſt aber auch dem Papſt reſerviert, alſo konnte der
Confessarius den Timidus, e ſie wirklich incurriert hatte,
nicht abſolvieren und darum durfte CEU CS auch nicht, außer CS lagen
wichtige Gründe dazu vor Und lagen wirklich vor Der Seelen
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zuſtand des Timidus war auf längere Zeit für ihn unerträglich. Es
Uldete ihn 10 einen Augenblick mehr zu Hauſe, nachdem ELU meinte,
der Excommunication erſallen 3u ſein. Wie erſt, wenn acht, vielleicht
vierzehn Tage vergehen, bis von der Biſchofsreſidenz oder von 9  —  LOm
die erſehnte Löſung käme. Auch iſt EL Pfarrer, kann alſo da Meſſe
leſen und die Spendung der eiligen Sacramente nicht ohne Aergernis
und ohne Gefahr für eine Ehre und Achtung unterlaſſen.

Darum onnte ihn ſein Confessarius. ſelbſt wenn E die Cenſur
incurriert gehabt ätte, von den Sünden abſolvieren mit dem uftrage,
baldmöglichſt den 3u recurrieren.

infacher Are die Angelegenheit ſeit dem 94 Mai 1894— In
der zdiöceſe reiburg gelegen. Bei un iſt da Duell und ebenſo
auch da Leſen häretiſcher er denjenigen en zugezählt,
un der öſterlichen Zeit jeder approbierte Beichtvater abſolvieren kann.
(S III

Zell Baden). Löffler, Pfarrer
XI (Votivmeſſe

S de M. an den Altären der

Roſenkranzbruderſchaft.) Papſt Pius gewährte Iim ahre
18  777557  70 gelegentlich ſeines fünfzigjährigen Biſchofsjubiläums en
Prieſtern des Dominicanerordens die Vergünſtigung, die Votivmeff
57  AIVE IX Sancta“ (im Miſſale der Dominicaner) zweimal In
jeder oche, nämlich ittwo und Samstag, leſen 3u dürfen,
„dummodo 118 diehbus inéidat féstum Pprimae aut SECEundae
Classis, aut de Ppraecepto Aut feria VGI VIgilia VOI 0Ctava PTivi-
leglata. VGI festivitas B Virginis aut usdem Octavae.“ Sowohl
für den rieſter, welcher die Votivmeſſe Ie al für die Mitglieder
der Roſenkranzbruderſchaft, we jener beiwohnen, wurden beſondere
Abläſſe verliehen Th Eſſer, Fr Roſenkranz, 465)

Der jetzige heilige Vater hat Iun ſeiner GConstitutio für
die Roſenkranzbruderſchaft vom October das den Domini⸗
nern verliehene rivileg auch auf die rieſter des ritten Ordens
des heiligen Dominieus (Tertiarii de Poenitentia) ausgedehnt, welche
vom Ordensgeneral die OUmacl erhalten aben, ſich des Domini⸗
caner-Miſſales zu bedienen.

ezügli der übrigen Prieſter beſtimmt die Constitutio
„Ceteris VOIO S38Cerdotibus II SOdalium album adscitis. 20

Altare S04dalitatis tantum Missae VOtIVAꝗE CGlebrandae IUs EStoO.
guaE In —188211 IOIIIAIIO bO diversitate temporum legitur. lisdem
diebus Wai 6t CU. 11sdem indulgentiis. Harum indulgentiarum
S0dales Ctlam DOpulo participes Hunt. 81 61 adstiterint,
Culpisque rité exPlatis VCOI IPSa COhfeéssione VEI anhimi dOoloreé

C(COnfitendi Proposito Plas 0 LDeum fuderint preces.“
Gemäß dieſer wichtigen Vergünſtigung iſt eS alſo jedem rieſter,

der Mitglied der Roſenkranzbruderſchaft iſt, geſtattet, wöchentlich zwei⸗
mal, nämlich Am ittwoc und Samstag, anl Bruderſchaftsaltare


